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Das Beiſpiel. 


„Fuͤhre das Pferd ans Thor, ſagte Herr Fres 


zu feinem Reitknecht, ich werde jemanden mit hin- 


aus bringen.“ 


Herr Fres wohnte auf einer lebhaften Straße, 
und hatte das druͤckende Geſchaͤft, jährlich ſechs⸗ 
tauſend Thaler zum Fenſter hinaus zu werfen. 
Ohne ein Amt zu haben, welchem er wenigſtens 
einige Stunden taͤglich haͤtte widmen muͤſſen, ohne 
Kenntniße genug zu beſitzen, um ſelbſt eine nuͤtzliche 
Unterhaltung zu waͤhlen, und, was vielleicht das 
Schlimmſte war, ohne ein Herz zu haben, welches 
das ſuͤße Beduͤrfniß gefuͤhlt haͤtte, fuͤr irgend eines 
Menſchen Wohl ſelbſt zu ſorgen, und die Freude 
zu genießen, Thraͤnen zu trocknen, einen Duͤrftigen 
zu troͤſten, ein ſchlummerndes Talent zu erwecken 
oder zu unterſtuͤtzen. Nicht als ob er ſo hart oder 


fo felbftfüchtig geweſen wäre, einen Bittenden abzu⸗ 


weiſen. Nein, das that er nicht und konnte er 


nicht thun; aber er berlor lieber und eher in luſtiger 
Geſellſchaft hundert Thaler, als daß er zehn Thaler 
zu nuͤtzlichen Zwecken anwandte. 

Herr Fres wollte einen Spazierritt machen, und 
ſuchte, da er mit ſich ſelbſt allein immer die groͤßte 
Langeweile hatte, einen Geſellſchafter auf. 

Unterwegs trat er bei einem Juwelier ein, ließ 
ſich das Neueſte zeigen, und kaufte nur im Vorbei⸗ 
gehen ein Paar theure Ohrgehaͤnge, um irgend 
einer Dame ein Praͤſent damit zu machen. Von 
hier ging er in ein Kaffeehaus; aber es war keine 
Geſellſchaft da! Es blieb ihm nichts uͤbrig, als 
mit dem Hunde zu ſpielen und ihn an eine Katze zu 
hetzen. Jetzt ging er, um dort Menſchen zu ſuchen, 
zum erſten Reſtaurateur, forderte Gefrornes und 
Tortchen, und klagte gegen jeden, daß man Bor: 
mittags keine Menſchen ſehe. Glücklicher Weiſe 
traf er einen jungen Englaͤnder, der eben ſo wenig 
zur Unterhaltung beitrug, als er ſelbſt. Am Fenſter 
ſitzend, bemerkte Herr Fres, daß auf der Straße 


mehr Frauenzimmer als Mannsperſonen wären. 
Der Englaͤnder behauptete das Gegentheil und 
erbot ſich zu pariren. Fuͤr jede voruͤbergehende 
Mannsperſon ſollte Herr Fres einen Dukaten, und 
der Englaͤnder einen fuͤr jedes Frauenzimmer zahlen. 
So hatte Herr Fres binnen einer Viertelſtunde 
63 Dukaten verloren. Jetzt fiel ihm ein, daß ſeine 
Pferde am Thore ſtanden; er ging weg, und den 
erſten Bekannten, den er traf, lud er ein, ihn zu 
begleiten. Es war der auch noch unverheirathete 
Doktor Lont. — „Nein, ſagte dieſer, ich habe hier 
in der Nebenſtraße ein Haus, das ich nie vorbei⸗ 
gehe.“ — „Sie muͤſſen dort etwas von ſehr großem 
Werth haben? fragte Herr Fres neugierig.“ — 
„Wollen Sie mich begleiten, ſo moͤgen Sie ſelbſt 
meinen Geſchmack beurtheilen.“ 

Herr Fres, der immer Zeit und Bereitwilligkeit 
zu jeder Partie hatte, folgte dem Doktor. Jener 
ſprach nun von den ungeheuern Koſten, die ihm 
fein Vergnügen mache; der Arzt aber behauptete, 
daß es ihm die Woche kaum 5 Thaler koſte. Fres 
fand das unbegreiflich und unmoͤglich. Indeß 
kamen ſie in das Haus und ſtiegen vier Stock 
hoch. — „So viel, bemerkte Herr Fres, bin ich 
in meinem Leben nicht geklettert.“ 

Ein fuͤnfjaͤhriges Maͤdchen trat aus der Stube. 
Als ſie den Doktor Lont erblickte, funkelten ihre 
blauen Augen vor Freude; ſie huͤpfte ihm entgegen 
und ſagte: wie wird ſich die Mutter freuen, daß 
Sie kommen! Der Arzt kuͤßte die Kleine herzlich, 
welche ſich gleich an ihn wie ein Kind an den Hals 
des geliebten Vaters hing. Er trug ſie in das 
Zimmer, und Fres folgte ihnen mit geſpannter Er⸗ 
wartung. Auf einem Bette richtete ſich mit vieler 
Anſtrengung eine Todtengeſtalt in die Höhe und 
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wollte aufſtehen. Der Arzt hielt ſie zuruͤck und 
ſetzte ſich mit großer Achtung neben fie. — „Nun 
wie geht's Ihnen?“ fragte er. — Beſſer, Gott 
Lob, viel beſſer. Die angenehmſte Nachricht, die 
ich nur wuͤnſchen konnte und die ich geſtern erhielt, 
hat mich ſchon ſo weit gebracht, daß ich heut das 
Bett verlaſſen konnte und vielleicht noch einige 
Wochen zu leben hoffe.“ — „Gewiß, das werden 
Sie, und mehrere Wochen und Jahre noch; faſſen 
Sie nur Muth!“ — Meines Mannes Eltern ſind 
endlich beruhigt, und glauben, daß ich nun genug 
gelitten habe; ſie laden mich zu ſich aufs Land ein, 
um dort ſterben zu koͤnnen, auch verfprechen fie, für 
meine Fanni zu ſorgen. Ach Fanni, ſetzte fie hinzu, 
indem ſie ihre weinenden Augen in Fanni's blondes 
Haar verbarg, ich darf nun nicht mehr fuͤrchten, daß 
der Gram kuͤnftig an Deinem Leben nagt, wie er 
mich verzehrte. Wenn ich Dich werde den Armen 
Deiner natuͤrlichen Verſorger uͤbergeben haben, 
werde ich mich hinlegen und ruhig ſterben. Vergiß 
nie, daß wir dem Herrn Doktor es allein zu danken 
haben, daß wir nicht verhungerten, daß wir ...“ 
Der Arzt unterbrach fie, wünſchte ihr Gluͤck, gab 
ihr einige Verhaltungsregeln zur Befoͤrderung ihrer 
Geneſung, wozu er ihr die gegruͤndetſte Hoffnung 
zuſicherte, und fragte, was ſie zur Reiſe noch 
beduͤrfe? — Schon griff Herr Fres nach ſeiner 
ziemlich geleerten Boͤrſe, vermißte und bedauerte 
zum erſtenmale in ſeinem Leben einen Verluſt, den 
er beim Pariren erlitten hatte. — Die Kranke 
dankte dem Arzt mit inniger Ruͤhrung; ſie beduͤrfe 
ſeiner Unterſtuͤtzung nicht mehr, denn ihre Ver⸗ 
wandten haͤtten ihr eine Anweiſung mitgeſchickt, ſo 
viel ſie noͤthig haben wuͤrde, ſich auszahlen zu 
laſſen. Sie hoffe, wenn auch nicht alles, was er 
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für fie gethan habe, doch einen Theil ihm wieder 
erſtatten zu koͤnnen. — Der Arzt betheuerte, daß 
er nie daran gedacht habe, etwas zuruͤck zu 
nehmen. — „So lange ich athme, ſo lange ich 
denken kann, fuhr die Kranke fort, wird meine 
Dankbarkeit gegen Sie nie verloͤſchen.“ — „Der 
groͤßte Beweis, den Sie mir von Ihren freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen geben koͤnnen, antwortete 
Jener, iſt der, daß Sie nie mehr deſſen erwaͤhnen, 
wozu meine Pflicht und Ihr Schickſal mich aufge⸗ 
fordert hat. Die Stunde, da ich Sie und Ihre 
Lage kennen lernte, gehoͤrt zu den angenehmſten 
meines Lebens; ihr verdanke ich eine lange Reihe 
ſuͤßer Empfindungen, deren Erinnerung mich troͤſten 
und aufrichten wuͤrde, wenn mich ſelbſt das groͤßte 
Ungluͤck zu Boden wuͤrfe. Laſſen Sie mich aber 
ja die Zeit ihrer Abreiſe wiſſen, um von Ihnen 
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Abſchied zu nehmen und um gewiß hoffen zu duͤrfen, 


daß Sie gluͤcklich in die Arme der Ihrigen zuruͤck⸗ 
kehren werden.“ 

Sie verließen das Krankenzimmer und gingen 
ſtillſchweigend die Treppe hinunter; der Doktor 
mit einer ſtillen Freude, die aus dem reinen Herzen 
fließt, die keine Zeugen braucht; der reiche freigebige 
Fres mit Erſtaunen uͤber des Doktors Edelmuth, 
mit tiefer Beſchaͤmung, daß er nie daran gedacht 
hatte, etwas aͤhnliches nur zu verſuchen, und auch 
mit dem Wunſche, bald eine Gelegenheit zu finden, 
dies eben gekoſtete Vergnuͤgen des theilnehmenden 
Wohlthuns zu ſchmecken. 

„Wie ſind Sie aber zu der Bekanntſchaft dieſer 
Unglücklichen gekommen? Faſt möchte ich Sie 
darum beneiden, und wenn ſie es noch beduͤrfte, ſo 
wuͤnſchte ich Ihnen etwas für die Arme anbieten 
zu duͤrfen. Ihre Geſchichte, waͤre ſie nicht ein Ge⸗ 


heimniß, wuͤrde mich ſehr intereßiren.“ — „Jetzt / 
erwiederte der Arzt, da ihr Schickſal entſchieden iſt, 
bin ich ja wohl der Pflicht des Schweigens über: 
hoben; doch fragen Sie mich nicht nach dem Namen. 
Die ſchoͤne Ungluͤckliche iſt die Tochter rechtlicher 
Landbewohner, die ihre ſeltſamen Talente ſorg⸗ 
faltig ausbildeten. Ihre vorzuͤglichen Reize erwar⸗ 
ben ihr die Zuneigung eines jungen Edelmannes, 
deſſen einnehmendes Weſen ſie ſo bezauberte, daß, 
da der Vater ſeine Einwilligung zu einer Ehe ſtand⸗ 
haft und aus guten Gründen verweigerte, die leiden⸗ 
ſchaftlich Liebenden zu einem Fehltritt verführt 
wurden, der die traurigſten Folgen hatte, welche 
der hoͤchſt Bedauernswuͤrdigen beinahe das Leben 
gekoſtet haͤtten. Sie, die nie ihre Eltern betruͤbt 
hatte, konnte den Anblick derſelben in ihrem Zu⸗ 
ſtande nicht ertragen; wie mußte ſie die Jammer⸗ 
ſcene fürchten, wenn jene ihr ganzes Ungluͤck 
erfuhren! Dieſer auszuweichen und das vaͤterliche 
Haus mit ihrem Krankenlager zu verſchonen, ließ 
ſie ſich von ihrem Geliebten verleiten, heimlich hier⸗ 
her zu gehn; deſſen Eltern aber, die noch weniger 
geneigt waren, ihre Einwilligung zu dieſer Miß⸗ 


heirath zu geben, wußten allmaͤhlig ihm ſo viel 


Hinderniſſe zu machen, daß er bald kaltſinnig gegen 
ſie wurde und ſie endlich verließ. Sie war nun 
genoͤthigt, ſich und ihr Kind von ihrer Arbeit zu ; 
ernähren. Sich ſo ſchaͤndlich verlaſſen zu ſehen, 
verſank ſie in einen tiefen Gram, der durch den 
Tod ihrer Eltern, den fie ſich groͤßtentheils ſchuld 
gab, unheilbar wurde, und der ihre Geſundheit ſo 
angriff, daß auch die Quelle ihres Unterhaltes 
verſiegte. Ihre Wirthin hoͤrte aber auf, ſie zu 
unterſtuͤtzen, ſobald der Kranken jede Hoffnung 
ſchwand, und fie war hart genug, die Hülflofe zu 
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verſtoßen und aus dem Haufe zu werfen. In 


dieſem Zeitpunkt fuͤhrten meine Geſchaͤfte mich 
nahe an das Haus. Die Geſtalt, das edle Betra— 
gen der Ungluͤcklichen reizten mich, einige Fragen 
an fie zu thun, deren Beantwortung mich über 
zeugten, daß ſie des thaͤtigſten Mitleidens werth 
ſey; ich verſprach, für ihre Herſtellung und dringen⸗ 
den Beduͤrfniße zu ſorgen. Iſt mir je eine Theil: 
nahme durch eine herzliche Dankbarkeit belohnt 
worden, ſo iſt es durch dieſe vortreffliche Perſon, 
deren Karakter mir ſich mit jedem Tage mehr 
bewährte. Sie vertraute mir, da alle ihre Hoff: 
nungen auf fremde Huͤlfe, außer der meinigen, ver⸗ 
ſchwunden waren, ihre traurige Geſchichte und das 
kuͤnftige Schickſal ihrer Tochter an. Gluͤcklicher 
Weiſe aber erfand ich ſchon waͤhrend ihrer Erzaͤh⸗ 
lung einen Plan zu ihrer Rettung. In der 
Nachbarſchaft ihrer Schwiegereltern wohnt meine 
Schweſter; dieſer trug ich auf, ſich fuͤr ſie bei den⸗ 
ſelben zu verwenden. Lange waren dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen vergebens; endlich, da ſie erfahren, daß die 
Kranke ohne Hoffnung der Geneſung iſt und daß 
ſie weiter nichts wuͤnſcht, als eine Verſorgung fuͤr 
ihre Tochter und eine Grabftätte für ſich felbft, 
wird ihr Mitleiden rege, und ſie erlauben ihr, zu 
kommen, um dort zu ſterben. Schon die Nachricht 
von dieſer Ausſoͤhnung hat die Lebenskraͤfte der 
armen Leidenden maͤchtig geſtaͤrkt, und ich zweifle 
nicht, daß ſie auf dem Lande bald vollkommen 
geneſen werde. Auch ihr heimlich angetrauter Ge— 
liebter bereut ſeinen Leichtſinn, und er wuͤnſcht durch 
eine Öffentliche Verbindung mit ihr fein Vergehn 
wieder gut zu machen.“ 

Der reiche Herr Fres gewann, durch das Bei— 
ſpiel des Doktor Lont, Geſchmack am Wohlthun. 


Faſt taͤglich machte er bei nothleidenden Familien 
Beſuche, die ihm das Gluͤck, reich zu ſeyn, exit 
empfinden lehrten. Jetzt hatte ſelbſt die Einſam⸗ 
keit nichts Schreckliches mehr fuͤr ihn; denn er 
befchäftigte ſich gern mit Entwürfen, andre zu 
retten, die ihm oft ſo ganz gelangen, daß er 
endlich ſeine ſuͤßeſte Freude in der Begluͤckung 


Andrer fand. 


An die Reſourcen-Geſellſchaft zu Saabor. 


(Eingeſandt.) 


Es geht ein Weſen ſegnend durch das Land, 
Hat viele kleine Plaͤtzchen ſich erwaͤhlet, 

Da lebt und webt es ſo auf eigne Hand, 
Niemand wird durch die Nachbarſchaft gequaͤlet; 
Oft ſchließt ſich's zwiſchen Mauern ein, 

Oft weilt's auf blumenreichen Auen, 

Wo in der Landbewohner muntern Reih'n 

Ein froh bewegtes Leben iſt zu ſchauen. 


Wenn Boreas durch kahle Felder ſtreicht, 

Zieht ſich's zuruck in kleine frohe Kreiſe, 

Wo Schmerz und Leid durchweg dem Weſen weicht, 
Und Jeder lebt nach froher Leute Weiſe. 

Da mag die Zeit, ſo wie die boͤſe Welt 

Sich zanken, ſich die Koͤpfe halb verdrehen, 
Kometen ſuchen an dem Himmelszelt, 

Nicht minder Unheil in der Zukunft ſehen. 


Das ſtoͤrt des Weſens freundlich Wirken nicht, 
Sein Reich iſt ewig, wie das Reich der Liebe; 
Es hemmt, es fördert nicht der Sonne Licht, 
Es wirket fort, ſey auch der Himmel truͤbe: 


Wo nur der Menſch an feiner Würde Hält, 
Da fehlt das Weſen nie in feiner Nähe, 

Es waltet freundlich in der ganzen Welt, 
Und fuͤrchtet nichts auf ſeines Thrones Hoͤhe. 


Und was doch wahrlich auch recht wunderbar, 
Es hebt den Unterſchied von allen Staͤnden 
Rein auf, und was gewiß noch ſeltner war, 
Man hoͤrte Klagen darob nie verſchwenden. 
Nicht Vorrecht der Geburt hat, nicht der Rock, 
In ſeinem Reiche jemals was geaͤndert, 
Man ſchießt wohl auch, doch hoͤchſtens einen Bock, 
Man ſtuͤrmt ſogar, doch dann nur, wenn man 
laͤndert. 


Doch — wie geſagt — des Weſens hehre Macht 
Hat ſich auf kleine Plaͤtzchen eingeſchraͤnket, 
Auf denen alles jubelt, alles lacht, 

Niemand vorher mit Scheu das Wort bedenket; 
Zwar ſind der Plaͤtzchen ziemlich viel, 

Und dennoch trifft man wieder eins ſo ſelten, 
Daß, wenn man's trifft, im freudigen Gefuͤhl, 
Man hoͤher laͤßt des Lebens Schoͤnheit gelten. 


Da, wo Ihr Euch im frohen heitern Kreis 

Zu Luſt und Scherzen oft und gern vereinet, 
Wo auch der Fremdling ſich gemuͤthlich weiß, 
Wenn er bei Euch als Spielesgaſt erſcheinet: 
Da hat das Weſen — Freude wird's genannt, 
Sich auch ein herrlich Plaͤtzchen auserkoren, 
Und mit der ſchoͤpferiſchen Wunderhand 

Sich wunderſchnell ein muntres Volk geboren. 


Zwar war mir's wen'ge Stunden nur vergoͤnnt, 
In Eurem Kreiſe mich mit Euch zu freuen, 
Zwar hab' ich früher mich von Euch getrennt, 
Eh ich mich ganz konnt Eurer Freude weihen. 


Doch ſchwebt vor mir noch freundlich, ſchoͤn und 
mild, 

Auch hier in Polens weitgedehnten Auen, 

Der Ruͤckerinn'rung buntgefhmüdtes Bild, 

Ich kann nicht ſatt genug mich an ihm ſchauen. 


O daß bis in die fernſte kuͤnft'ge Zeit 

Der ſchoͤne Zirkel nie zerriſſen werde, 

Und daß mit ewiger Lebendigkeit 

Der Freude ſtets von Euch gehuldigt werde. 
Und trennt ſich Eins von ſeiner Lieben Kreis, 
Bleib's dennoch immer freundlich ihm gewogen, 
Denn wer ſich bei den Seinen gluͤcklich weis, 
Den haben die Gedanken nie betrogen. 


Und wenn ich Saabor kuͤnftig wiederſeh', 
Wollt Ihr die ſchoͤne Bitt' mir nicht verſagen, 
Ihr ſteigert dann mein Gluͤck zur ſchoͤnſten Hoͤh', 


Wenn Ihr — wie diesmal — trotz dem rothen 


Kragen, 
Mich wieder freundlich Antheil nehmen laßt 
An dem, was Ihr in Spielesluſt beſchloſſen. 
Ich bin dann wieder gern ein muntrer Gaſt, 
Und theile — kommt's drauf an — auch Eure 
Poſſen. 


Mr. 


Raͤthſel. 


Vorwaͤrts komm' ich nur durch ruͤckwaͤrts, 
Ruͤckwaͤrts will ich's immer treiben; 

Sey die Looſung Andrer vorwaͤrts, 
Ruͤckwaͤrts ſoll die meine bleiben. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 


Der Steinwein, wohl bekomm' er Euch; 
Doch reizet Euch der Wein, 

Muͤßt nicht ſowohl an Steinen reich, 
Ihr muͤſſet ſteinreich ſeyn. 

Was Ihr auch ſeyd, ſeyd ſtets bedacht, 
Und nuͤtzt der Weiſen Stein, 

Daß nicht zum Stein der Wein Euch macht, 
Und ſtoͤßt in's Grab hinein. 

EEE TEE FT ZEN EN NETTE ET EEE EEE 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die angeordneten Bezirksverſammlungen zur 
Wahl neuer Stadtverordneten und Stellvertreter, 
in die Stelle der in dieſem Jahre Ausſcheidenden, 
ſollen Dienſtag den 18. März dieſes Jahres früh 
um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr abgehalten 
werden, nachdem vorher der Gottesdienſt, welcher 
wie gewoͤhnlich an dieſem Tage um 8 Uhr fruͤh 


anfangen wird, in beiden hieſigen Kirchen abge⸗ 


halten worden iſt. 

Die ſtimmfaͤhigen Bürger werden durch die 
Herren Bezirksvorſteher benachrichtiget werden, in 
welchem Lokale und zu welcher Stunde am genann⸗ 
ten Tage die Verſammlung ftattfinden wird. Jeder 
Stimmfaͤhige hat der Wahlverſammlung in Perſon 
beizuwohnen oder das Ausbleiben mit geſetzlich zu⸗ 
laͤßigen Gründen, unter Vermeidung der $. 83. der 
Staͤdteordnung vom 19. November 1808 feſtge⸗ 
ſetzten Strafe, vorher zu entſchuldigen. 

Gruͤnberg den 29. Februar 1828. 
Der Magiſtrat. 
—— — 
j Bekanntmachung. 

Nach dem Geſetze vom 21. November 1823 
ſcheidet aus dem Vorſtande des hieſigen Tuchmacher⸗ 
gewerks alljährlich der dritte Theil aus, welcher 
durch anderweite Wahl derjenigen Tuchmachermei⸗ 
ſter, die das Gewerbe noch ſelbſtſtaͤndig betreiben, 
erſetzt werden muß. 
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Zur Abhaltung dieſer Wahl iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 19. Maͤrz d. J. Vormittags um 
8 Uhr im Meiſterhauſe auf der Niedergaſſe angeſetzt 
worden, zu welchem ſaͤmmtliche ſtimmfaͤhige, d. h. 
das Gewerbe ſelbſtſtaͤndig treibende Meiſter, mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden an den Beſchluß der erſcheinenden Wahl⸗ 
berechtigten geſetzlich gebunden ſind. 

Gruͤnberg den 26. Februar 1828. 


Der Magiſtrat. 


Fuͤr den laufenden Monat Maͤrz liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 


Waaren 

A. An Semmeln: 
1) Gottfried Berthold. 
2) Auguſt Frenzel. 

B. An Weißbrodt: 
1) Ernſt Bruͤmmer. 
2) Karl Peltner. 

C. An Hausbackenbrodt: 

1) Gottlieb Gebauer. 2 
2) Schirmer sen. 
3) Wittwe Seimert. 


Die kleinſten 8 liefern dagegen 


An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Karl Steinbach. 

B. An Hausbackenbrodt: 
1) Friedrich Gebhardt. 
2) Wittwe Puſch. 
Gruͤnberg den 4. Maͤrz 1828. 
Der Magiſtrat. 
— —-— u mu 
Sonntag den 9. Maͤrz Nachmittags, und 

Montag den 10. d. M. von früh 8 Uhr an, ſoll 
in Schleſiſch⸗Drehnow der Nachlaß des Major 
v. Mieſitſcheck, beſtehend in Wagen und Geſchirr, 
Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, Wein ꝛc., an die Meiſt⸗ 

bietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigert 

werden. 
Grünberg den 5. März 1828. 
Der Juſtitiarius Scheibel i. A. 


Die zur Herrſchaft Saabor gehörige Brau⸗ 
und Brennerei in Loos, welche einen anſehnlichen 


Debit hat, wird zu Johanni d. J. pachtloß. Zur 
fernerweiten Verpachtung derſelben ſteht auf den 
21. Maͤrz d. J. ein Termin hieſelbſt an; Pacht⸗ 
luſtige und Cautionsfaͤhige koͤnnen ihr Gebot in 
dieſem Termine offeriren, und hat der Beſtbietende 
den Zuſchlag, wenn das Gebot annehmlich iſt, ſo⸗ 
fort zu erwarten. Die Bedingungen ſind zu jeder 
Zeit im hieſigen Wirthſchafts-Amte einzuſehen. 
Prinzl. v. Carolath. Wirthſchafts-Amt Saabor 
den 24. Februar 1828. 
Der Amtmann Adam. 


Privat = Anzeigen, 


Die nach Klein= Heinersdorf zinsbare, auf der 
Haͤlfte des Weges nach Ochel-Herrmannsdorf gele⸗ 
gene, ſogenannte Halbe-Meil-Muͤhle — Waſſer⸗ 
muͤhle mit zwey Gängen — wird Johanny c. a. 
pachtlos, und ſoll wieder anderweitig in Pacht 
gegeben werden. Pachtluſtige, die eine ange⸗ 
meſſene Kaution zu ſtellen im Stande ſind, wollen 
beim Kaufmann Wilhelm Foͤrſter naͤhere Bedin⸗ 
gungen einholen. 

Gruͤnberg den 6. Februar 1828. 


Die Beſitzer der Halben-Meil⸗Muͤhle. 


iter 

Sonntag den 9. Maͤrz: Aline, Koͤnigin von 
Golkonda, oder: Wien in einem andern Welttheil, 
komiſche Zauber⸗Oper in 3 Aufzuͤgen von W. Müller, 
Montag den 10. Die Lichtenſteiner, romantiſches 
Schauſpiel aus den Zeiten des 30 jährigen Krieges 
in 5 Akten. Dienſtag den 11. Die diebiſche Elſter, 
große Oper in 4 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. 
Mittwoch kein Schauſpiel. g 

Verw. Faller. 


Louiſiana und Amerikaner Cnaſter, aͤchtes 
Fabrikat, von Jochim Chriſtian Juſtus in Ham⸗ 
burg, verkaufe ich jetzt zu 12 / Sgr. Ebenſo 
empfehle ich loſe angenehm riechende leichte Cnaſter— 
Tabake, auch Amerikaniſche Blätter genannt, à 15 
Sgr., 12 
gefaͤlliger Abnahme. 

E. T. Wecker. 
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% Sgr., 10, Sgr. und 9 Sgr., zu 


Bekanntmachung. 

Der auf den 12. Maͤrz c. a. anberaumte Termin 
zur Verpachtung des ſogenannten Apoſtel⸗Gartens 
iſt aufgehoben. a 

Zuͤllichau den 4. März 1828. 0 
o ch. 


Unterricht im Guitarrenſpiele und hoͤhern Ge⸗ 
ſange ertheilt durch die Zeit des hieſigen Aufent⸗ 


haltes 
Joh. Adolph Hoppe, 
Mitglied der Koͤnigl. privil. Fallerſchen 
Geſellſchaft. 


unterzeichneter bittet ſeine Mitmeiſter, ihm einen 
brauchbaren Maſchienen-Spinner hinzuweiſen. 
Wilhelm Muͤhle 

ohnweit der evangel. Kirche. 


Embdner und Fan eier Heringe erhielt ich 
neuerdings und verkaufe ſelbige zu billigen Preiſen 
E. Froͤmbsdorff. 


Eine Oberſtube und Alkove vorn heraus, nebſt 
Hinterſtube und Kuͤche, iſt vom 15. April an zu 
vermiethen bei 

Gottlob Kaͤrgel am Oberthore. 


Beſten gewaͤſſerten Stockſiſch nebſt allen Sorten 
neuer Heringe verkauft 
b C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Berthold beim Sandſchlage. 
Gottlob Lindner vorm Neuthor, 1827r. 
Wittwe Prüfer beim Malzhauſe, 1827r. 
Samuel Stippe auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Wittwe Fechner in der Todtengaſſe. 
Benjamin Pilz auf der Burg, 1826 r. und 1827r, 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1827. 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 
Karl Mohr am Markt, 1827r. rother. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 11. Februar: Wundarzt erſter Klaſſe und 
Geburtshelfer Karl Friedrich Auguſt Kutter eine 
Tochter, Ida Aurelia Robertine. f 

Den 27. Häusler Chriſtian Jochinke in Krampe 
eine Tochter, Anna Roſina. 

Den 28. Muͤllergeſ. Johann George Graͤtz in 
Lawalde eine Tochter, Johanne Juliane. 

Den 29. Bauer Johann Michael Irmler in 
Kuͤhnau eine Tochter, Anna Maria. 

Den 1. Maͤrz: Bauer Gottfried Lehmann in 
Kühnau ein Sohn, Johann Auguſt. — Tuchm. 
Mſtr. Gottfr. Fiſcher ein Sohn, Heinrich Adolph. 

Getraute. 

Den 5. März: Tuchappreteur Ernſt Friedrich 

Straßenberger, mit Igfr. Friederike Wilhelmine 


Grothe. 
Geſtorbne. 

Den 26. Februar: Ausgedings = Gärtner 
Chriſtoph Kreutziger in Sawade, 79 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwache). i 

Den 27. Schneider Mſtr. David Straus, 71 
Jahr 3 Monat 11 Tage, (Alterſchwaͤche). — Tage: 
loͤhner G. Laur Sohn, Johann Anton Adolph, 17 
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Tage, (Krämpfe). — Schuhmachergeſ. J. Krauth 
Sohn, Johann Franz, 11 Tage, (Stickfluß). 

Den 28. Fabrik» Inhaber Wilhelm O'Brien 
Tochter, Philippine Johanne Ottilie, 10 Monat 
1 Tag, (Schleimfieber). — Häusler Gottfr. Hauffe 
Ehefrau, Maria geb. Hohenberg aus Lanſitz, 
53 Jahr, (Abzehrung). — Tuchmachergeſ. Johann 
Samuel Petzold Sohn, Karl Wilhelm, 6 Wochen, 
(Krämpfe). 

Den 29. Tageloͤhner A. Hillebrandt Sohn, 
Johann Adolph, 1 Jahr 6 Monat, (Kraͤmpfe). 

Den 1. Maͤrz: Verſt. Gerichtsdiener Grandke 
Wittwe, Roſina Juliane Charlotte geb. Heinrich, 
79 Jahr 8 Monat 16 Tage, (Alterſchwaͤche). — 
Fleiſchhauer Mſtr. Friedrich Wilhelm Schober 
Sohn, Wilhelm Robert, 5 Wochen 2 Tage, 
(Schlagfluß). 

‚Den 3. Tuchſcheer Mſtr. C. J. Effner Sohn, 
Friedrich Julius, 17 Tage, (Stickfluß). — Tuch⸗ 
bereitergeſ. V. Wiltſcheck Tochter, Amalie Louiſe, 
3 Wochen weniger 1 Tag, (Kraͤmpfe). — Koͤnigl. 
Steueraufſeher Johann Heinrich Puͤſchel Tochter, 
Emma Heloiſe, 4 Jahr 10 Monat 5 Tage, 
(Kraͤmpfe). 

Den 4. Verſt. Kutſchner Teichert in Heiners⸗ 
dorf Wittwe, Anna Roſina geb. Fleiſcher, 91 Jahr, 
(Alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


Preis. 
Sgr. 


Vom 3. Maͤrz 1828. 


Höchſter Mittler Geringfter 


Waizen ider Scheffel 1 25 
Roggen E 1 17 
Gerſte, große = E 1 8 
= feine . | = 5 1 91 
Wer 5 z = 2 
Erbien . a 2 1 18 
‚ Huus 2 Sulz z 1 15 
eu [der Zentner! — 17 
Stroh Idas Schock 4 15 


Pf. 


loalllloel 


Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf, 
15 12720 I 
1 15 8 1 13 9 
ji 8 6 € 8 2 

1 3 — 1 1 (— 
— 23 — — 22 — 
1 16 — 1 14 — 
1 12 6 1 10 — 
— 16 3 — en ³— 
4 11 3 4 7 6 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


